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Rr. 1« .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 19 . Ion.

Präsident Gras Stolberg eröffnet die Sitzung
mn halb 2 Uhr . Am Bundesratstisch ist Staatssekretär
Nieberding. Zunächst wurde in 3 . Lesung der Handels¬
vertrag zwischen dem deutschen Reich und dem Freistaat
San Salvador erledigt . Sodann wurde nach kurzen
Bemerkungen einiger Abgeordneten in 3 . Beratung der
Gesetzentwurf betr . die Kontrolle des Reichshaushalts ,
des Haushalts von Elsaß -Lothringen und der Schutzge¬
biete angenommen . Hierauf trat das Haus in die Fort¬
setzung der Debatte Mer den

Justizetat
«in.

Aus eine .Anfrage des Abg . Kämpf (frs. Vp .)
erwiderte Staatssekretär v . Nieberding : Ich bin in
der Lage, mitzuteilen , daß die Niederlande an Deutsch¬
land die Einladung zu einer Konferenz über gemein¬
same wechselrechtliche Bestimmungen haben ergehen las¬
sen. Auch Italien wird sich dieser Konferenz anschließen.
Daß . deutscherseits vor der Konferenz Sachverständige
gehört werden , ist selbstverständlich. Dem Abgeordneten
Junck gegenüber , der das bekannte Attentat im Reichs¬
gericht erwähnte , erklärte Staatssekretär Nieberding :
Auch ich beklage tief den Vorgang , der einem hervor¬
ragenden Reichsgerichtsmitglied eine schwere Verwundung
zngefügt hat und einem anerkannten Beamten den Tod
brachte. Dafür , daß für die Hinterbliebenen etwas be¬
sonderes geschehen wird , ist begründete Aussicht vor¬
handen . Der Gesetzentwurf zur Regelung der Tarif¬
verträge liegt dem Reichsamt des Innern vor . Es ist
bei 'der Fülle gewerberechtlicher Fragen , die der Entwurf
enthält , unmöglich , ihn dem Haus zu übergeben , ehe
das Reichsamt des Innern sich dazu geäußert hat .

Müller - Meiningen (frs . Vp . ) : Dem bereis ge¬
äußerten Wunsch nach einem Staatsgerichts Hof für
Deutschland schließe ich mich an . Die Kriminalstatistik
an sich kann natürlich kein Grund zur Freude sein ;
doch bemerke ich , daß trotz der die Kriminalität be¬
günstigenden wirtschaftlichen Depression die Zahl der Be¬
strafungen in Deutschland gegen das Vorjahr um über
3000 zurückgegangen ist. Die größte Sorgfalt ist der
gerichtlichen Behandlung Jugendlicher zuzuwenden . Hier

Kaum ist der Mensch vom Schlummer ausgemacht.
Nimmt er den Wanderstab, der bei ihm lag .
Und fragt sich , was die Straße aus ihm macht :
Geht er durch eine Nacht in einen Tag ?
Geht er durch einen Tag in eine Nacht ?

Lmanuel von Bormann .

78 ) Schuldig oder nichtschuldig ?

Roman nach C . M . Braeme von E . Felsing .
Machdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
Der Widerschein des Feuers lag rosig auf ihrem

Gesicht Und huschte über ihr kostbares Kleid aus violet¬
tem Sammet . Als Lord Arden später das Zimmer be¬
trat , hatte ihr süßes Gesicht wie durch Zaubergewalt
seine frühere Farbe und Frische wiedererhalten .
Seine Augen strahlten auf , als er sie, über die Zeit¬
ungen gebeugt, eifrig lesend fand .

„Wie gut von dir , Alice, daß du das alles durch¬
studierst, " sagte er , „nun laß mich dir aber helfen. Hast
du schon alles gelesen?"

Sie war wirklich imstande , ihm ein Gesicht zu zei¬
gen, auf dem Aufmerksamkeit, Spannung und Interesse
-u lesen war , doch nichts von Augst.

,Hch habe den Prozeß vollständig durchgelesen, und
verstehe in nun, " sagte sie ; „ aber , Leo , ich glaube ,
deine Anwälte haben dir richtig und vernünftig geraten .
Du wirst ihn wohl durchkämpfen müssen, aber du darfst
keinerlei Recht für dich in Anspruch nehmen in betreff
der Benutzung . des Weges .

"

,^Jst das deine wahre Meinung , Alice ?" forschteer .
„ Allerdings, " gab sie ihm zur Antwort , und darauf

uahm der Graf die Zeitungen zur Hand . Er las hier
und da einige Zellen Und wandte die Seiten je nach Be-
Belieben um . Sie machte sich unterdes auf das Schlimmste
gefaßt und stählte ihr Herz gegen die Augst, die sie in
Erwartung seiner Worte überfiel . Würde er sie doch
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helfen nicht Polizeimaßnahmen , hier muß Schulpolitik ,
körperliche Ausbildung der Jugendlichen und Einführ¬
ung einer Jugendfürsorge eingreifen . Die Staatsanwalt¬
schaft ist noch immer die unbeliebteste deutsche Behörde .
Sie sollte mehr daran denken, daß sie nicht nur den
Belastungsbeweis , sondern auch gegebenenfalls den Ent¬
lastungsbeweis zu führen hat . Die ungleichmäßige Be¬
handlung vor Gericht nach Geburt , Staird und . Ver¬
mögen ist nicht statthaft . Die kriminalistische Behand -
lung der Jugendlichen verdient eine ernstliche Ver¬
besserung. Das Auftreten mancher Staatsanwälte in
Prozessen fei höchst bedenklich und einseitig . Notwendig
ist Ms ein gutes Berufungsverfahren . (Lebhafter Bei¬
fall links ) .

Abg . v . Dziembowski (Pole ) beklagt sich über
schädliche Eingriffe Preußens in die Reichsgesetzgebung.
Das Reichsjustizamt solle dem energischer entgegentreten .

Staatssekretär v . Nieberding weist diese Angriffe
zurück .

Franck (Soz . ) : Man geht mit dem Staatssekretär
des Reichsjustizamtes fast zärtlich um in Erwartung des
neuen Gefetzeszwülingspaares . Auch ich will dem er¬
warteten freudigen Ereignis gegenüber mit der Kritik
zurückhalten . Bei der Hinzuziehung von Arbeitern zum
Schöffen- und Gefchworenenamt wird leider die Rechnung
manchmal ohne den Arbeitgeber gemacht. So drohte
ein Arbeitgeber seinem Angestellten mit Entlassung , falls
er sein Amt ausübe . Das ist eine ehrlose Handlung .
Der Reichskanzler sagte heute im Abgeordneten¬
haus«, er sei im Prinzip mit der Schaffung von
Ausnahmegesetzen gegen die Sozialdemokra¬
tie einverstanden . (Hört , hört !) Wir stehen von heute
ab bei formell gleichem Recht unter einem Ausnahme¬
zustand . (Lebh. Sehr richtig ! ) bei den Soz . ) Wollen
Sie aber den Schleier zerreißen , so sind wir zu frischem ,
fröhlichem Kampfe bereit . Mir kommt dieser Versuch
vor wie der Versuch, eine schwankende Kanzlerherrlich -
keit zu stützen . Wir werden sehen , wer ein Ausnahme¬
gesetz besser aushält , er oder wir .

Faßbender FZ . ) bringt die neuerdings sich meh¬
renden Kindermißhandlungen und die häufig zu geringen
Strafen dafür zur Sprache .

Werner (Refp . ) fragt an , warum gegen den Ge¬
heimrat Hamann nicht das Disziplinarverfahren einge¬
leitet worden sei .

r»os .
Sachs . Geheimrat Dr . Meyer erklärt , daß wegen

der gerügten Mißstände bei der Hinrichtung der Grete
Beier in Freiberg die verantwortliche Stelle rektifiziert
worden sei.

Heckscher (fr . Vp . ) bringt den Jtzehoer Prozeß zur
Sprache und verlangt Maßnahmen gegen die Wieder¬
holung solcher Mißhandlungen von Anstaliszöglingen .

Markour (Z . ) äußert sich über preßrechtliche Miß¬
stände.

Heine (Soz . ) übt Kritik an den Polizeiverordnungen
in Sachsen , die sich gegen den Boykott richten.

Darauf wird der Justizetat in erster Lesung ge¬
nehmigt , ebenso das Wechselstempelsteuergesetz und das
Gesetz betr . die Festsetzung des Marktpreises beim
Schlachtviehverkauf in zweiter Lesung.

Fortsetzung morgen 1 Uhr : Initiativantrag Ulbrecht
und Gen . betr . die Regelung der rechtlichen Verhält¬
nisse des ländlichen Gesindes .

Schluß nach 0 Uhr .

Rundschau .
Eine Rede Bülows .

Bei der Beratung des Etats im preußischen Abgevrd-
netenhause hat Ministerpräsident Bülow eine Rede ge¬
halten , in der er Ausführungen über die Finanzreform
die Wahlrechtsfrage und auch die Stellung des Monar¬
chen machte. Er wandte sich zunächst den Steuerfragen
zu : „ Wir haben Steuern nötig , die in erster Linie den
Besitz treffen . Wir können in unserer gegenwärtigen Not¬
lage an der Nachl -aßsteuer nicht Vorbeigehen. Gegen
die Re i ch s v e r mö gen s ste u er sprechen ernste Gründe
staatsrechtlicher Natur . Eine weitere Erhöhung der Ma -
trikularbeiträge ist ebenfalls außerordentlich schwierig für
Preußen , noch mehr für die kleinen Bundesstaaten . Bei
der Nachlaßsteuer soll nicht schematisch vorgegangen , son¬
dern den besonderen Verhältnissen Rechnung getragen
werden . Für die Landwirtschaft sind besondere Ver¬
günstigungen vorgesehen.

lieber .das Wahlrecht kann ich gegenwärtig nicht
mehr sagen, gls in der Thronrede angegeben ist . Dem
Fall .Schücking liegt eine symptomatische Bedeutung nicht
bei . Solange ich als Ministerpräsident hier stehe, wird
kein liberaler Beamter wegen seiner politischen Gesinnung
zur Rechenschaft gezogen werden . ( ?) Selbstverständlich

im nächsten Augenblick gewiß aussprechen und dabei in
ihr Gesicht schauen.

Würde sie es verhindern können , daß aus ihren
zitternden Lippen wieder alle Farbe schwand? Würde
sie soweit Herr Mer ihre Furcht werden können, um
vor übergroßer Qual nicht laut anffchreien zu müssen?

„O , gütiger Himmel , hilf du mir !" betete sie in
ihrer namenlosen Angst voller Inbrunst . „Bis jetzt habe
ich mein Geheimnis bewahren können ; gib , daß ich es
bis an mein Lebensende geheimhalten kann !"

Und nun war der gefürchtete Augenblick gekommen ;
doch wurde sie weder ohnmächtig , noch starb sie gleich .
Sie sah, wie er die Blatter umwandte ; sie bemerkte,
wie er mit sichtbarem Interesse einige Abschnitte durch¬
las ; dann wandte er sich plötzlich zu ihr . Sie hatte
die Empfindung , als würde ein Dolch aus ihr Herz ge¬
zückt.

„ Alice"
, sagte er , und eine gewisse Erregung klang

durch seine Stimme , „ hast du seinerzeit von diesem Fall
gelesen?"

Ihr schien es , als sei es nicht ihre Stimme , son¬
dern eine fremde, die jetzt antwortete :

„ Von welchein Fall , Leo ?"

„ Ein Fall , der sich vor einigen Jahren abspielte ; es
war bekannt als : Das Geheimnis von Colde-Felk", erklärte
er ihr und dig Worte , die von seinen, geliebten Lippen fielen,
versetzten ihr nicht den Todesstoß, wie sie verzweifelt ge¬
dacht hatte .

„ Mzu fleißig habe ich die Zeitungen nie studiert " ,
lautete ihre leise Entgegnung , Fund dann habe ich ja
auch in Frankreich gelebt .

"

„ Dieser Fall war in ganz Europa bekannt" , sagte
Lord Arden ; „ ich glaube , es gab kein Land , in dem dieser
Fall nicht eifrig besprochen wurde .

"

Er schien auf eine Antwort aus ihrem Munde zu
warten .

,>Was für ein Fall war es ?" forschte sie und legte
sich dabei im stillen die Frage vor , wie lange wohl ihre
Kraft »Msreichen würde , diese Prüfung zu bestehen.

„Es handelte sich um einen Vergiftungsfall "
, entgeg¬

nen er, „ und zwar um einen der berühmtesten und be-

kantesten in Europa . Ich sehe, du kannst dicy ferner nrcht
mehr entsinnen ; wahrscheinlich hast du damals nichts
darüber gelesen. Ich lese für gewöhnlich solche Sachen
anchl nicht, doch dieser Fall war in jeder Weise von gerade¬
zu Aussehen erregender Romantik .

"
Sie sprach die Wahrheit , als sie entgegnen , daß sie

von keiner Romantik dieser Art wisse.
„ Wovon handelte er ?" erkundigte sie sich.
„Es war ein grausiger Fall, " erzählte er ihr . „ Ein

junges Weib — jung und schön , fast noch ein Kind —
vergiftete ihren Mann .

"
Sie konnte nicht verhindern , daß ihr Gesicht sich mit

leichter Bläffe überzog und ihre Hände zu zittern be¬
gannen , als sie entgegnete :

„ Warum tat sie es ?"

„ Ich glaube kaum, daß sie sich selbst darüber klar
war , warum sie das Verbrechen beging"

, erwiderte er.
„ Meiner Meinung nach tat sie es , wie ich , aus der Beweis¬
aufnahme herausfand , weil sie ihren Gatten nie geliebt
hatte und seiner überdrüssig war .

"

„ Wurde sie für schuldig befunden ?" zwang Alice
sich zu fragen .

„Nein ", lautete des Grafen Erwiderung . „ Meiner
Ueberezngung nach war sie schuldig, aber die Richter schei¬
nen Erbarmen mit ihrer Schönheit und ihrer Jugend ge¬
habt zu haben, denn sie fällten den alten schottischen Ur¬
teilsspruch : Nicht erwiesen.

"

„ Demnach hat die Geschichts sich also in Schottland
abgespielt ?" sagte sie, üm nur überhaupt etwas zu sagen.

„ Ja , in der Nähe der Stadt Ardrossan ", antwortete
er . „Der Fall war allgemein bekannt als : „ Das Ge¬
heimnis von Colde-Fell "

. Ich glaube , es gab keine Zeit¬
ung , die nicht davon Voll war . Die Angeklagte war in
jedermanns Munde .

"

„ Armes Kind !" sagte Alice mitleidigen Tones .
„ Ja , es war höchst traurig ", stimmte ihr Gatte ihr

zu . „ Sie war noch so jung , und er war ihr kein schlechter
Gatte gewesen , obgleich sie ihm doch augenscheinlich nie
Liebe entgegengebracht hatte . Es zeugte eben von der
furchtbaren Verderbtheit ihres Charakters .

"

(Fortsetzung folgt .)



muß . .der Beamte denjenigen Takt zeige « , den jeine Stel¬

lung erfordert . Natürlich darf ein Beanrter sich nicht zur
Sozialdemokratie bekennen .

Was meine Ansicht über die Stellung des Mo¬

narchen betrisst , so habe ich keine Veranlassung , meine
im Reichstag darqelegte Auffassung und mein Verhalten

zu rechtfertigen . Ich halte es für die Pflicht des Reichs¬

kanzlers , den Träger der Krone zu decken . Dieser Pflicht
habe ich mich niemals entzogen . Ich habe früher im

Reichstag erklärt , daß, wenn ich die Verantwortung für
Aeußerungen des Monarchen nicht mehr tragen könne,
ich ,Se . Majestät bitten würde , nrich von «reinem Amt

zu entheben . Seitdem habe ichalles getan , was meine

Pflicht war , um denTrägerderKronevorMiß -

deut ungen zu - schützest . AM der Artikel im „ Daily Tele¬

graph " erschien, habe ich nickst gezögert , die Schuld auf
mich zu nehmen . Ich habe dafür zu sorgen , daß nicht
Zwiespalt entsteht zwischen dem Träger der Krone und
dem Polt . Ich habe dafür zu sorgen , daß die Stellung der
Krone nicht aufs Spiel gesetzt und nicht abgenutzt wird .
Jeder ehrliche Monarchist muß anerkennen , dah ich rn
den schweren Novembertagen als treuer Royalist in

jUebereinstimmung mit dem Ministerium gehandelt habe-

Axis dem Vertrauen zwischen Fürst und Volk beruht unsere
Zstkunft .

Ter Vorwurf , daß die Regierung nicht energisch genug
gegen die Sozialdemokratie vorgehe , ist unbe¬

gründet .
'

Tie Versuche zur Bekämpfung der Sozialdemo¬
kratie sind gescheitert an der Uneinigkeit der bürgerlichen
Parteien . Ein Vorgehen mit gesetzgeberischen und polizei¬
lichen Mitteln ist kein Allheilmittel . Vor allem muß die

Regierung jetzt in ihrem Kamps gegen die Sozialdemo¬
kratie unterstützt werden . Dazu gehört , daß die bürger¬
lichen Parteien Maß halten in der Kritik der Regierung .

In Bezug auf die schuldige Treue und Ehrfurcht gegen den

Thron ist in den letzten zwei Jahrzehnten furchtbar gesün¬
digt worden . Leider kann man beobachten , daß Genuß¬

sucht, Luxus , und Frivolität besonders ist den oberen
Ständen zugenommen haben . Wir sollten beginnen , wie¬
der einfacher zu leben , damit die Söhne behalten , was sie
von den Vätern ererbt haben .

"
V » *

Deutsch-Süvwestafrika.
Die südwestafrikanische Denkschrift ist

fetzt im Reichstage zur Verteilung gelangt , lieber die

politische Lage im Jahre 1907 — 08 heißt es darrn :
Die friedliche Entwicklung hat erfreuliche Fortschritte

gemacht ; Wohl treiben sich noch im Norden da und dort

Feldhereros herum , aber sie bilden keine Gefahr mehr
für die Besiedelung des Landes . Im Süden traten noch
vereinzelt einige Banden auf , die meistens aus der Kap-

kolonie kamen , sich aber nur Biehdivbstähle - zu schulden
kommen ließen . Wie es heißt ,sollen Sendboten des

Kapitäns Maharero herumziehen und die Stammes¬

angehörigen zu bewegen versuchen, nach den Minen von
Transvaal auszuwandern . Die Richtigkeit der Gerüchte
hat sich nicht erweisen lassen . Die Ovambos verhielten
sich durchaus friedlich . Ihr Land blieb nach wie vor
dem allgemeinen Zutritt verschlossen.

Weiterhin sind folgende Angaben von Interesse :
Die weiße Zivilbevölkerung ist von 7110 auf
8213 gestiegen , besonders beachtenstSert ist die Zunahme
der Frauen um 412 , der Kinder um 290 , sowie der Ge¬
burten von 152 auf 204 . Die Zahl der Eingeborenen
wird ohne die Ovambos auf BO 000 geschätzt . Die ge¬
sundheitlichen Verhältnisse waren im allgemeinen zu¬
friedenstellend . Die eigenen Einnahmen der Schutzge¬
biete einschließlich derjenigen der Eisenbahnverwaltung
betrugen im Berichtsjahr nach dem vorläufigen Rech¬
nungsabschluß 6342408 Mark , gegen 3116 450 Mark
des Voranschlages und 3 253 314 Mark des Vorjahres .
Dieser Ueberschuß ist auf bedeuteirde Mehreinnahmen
bei den Steuern , bei den Zöllen und bei den Einnahmen
aus dem Eisenbahnbetrieb zurückzusühren . Am Ausbau
des Schulwesens wurde auf der bisherigen Grundlage
weiter gearbeitet , gegen sechs Schulen im Vorjahre be¬

fanden sich am Ende des Berichtsjahres im Schutzgebiet
acht . Infolge des großen Bedarfs an Gebäuden für
Wohn - und Verwaltungszwecke ! war die Tätigkeit der Bau -

Verwaltung äußerst rege . Ein wirtschaftlicher Zusammen¬
bruch, wie er von manchen Seiten vorausgesagt wurde ,
ist nicht eingetreten . Der Rückgang im Warenumsatz
ist eine natürliche Erscheinung , da mit Verminderung der

Schutztruppe auch der Bedarf sich entsprechend ver¬
ringerte .

Der durch den Krieg fast völlig vernichtete Vieh¬
bestand hctt sich durch die Einführung und durch Zucht
so weit vermehrt , daß er bereits jetzt wieder als ertrag¬
liefernder Wirtschaftsfaktor in Betracht kommt . Im Mi -
nenbetrieb und Bergbau ist der Erfolg bescheiden ge¬
wesen . Es muß konstatiert werden , dgß das letztver-

flossene Jahr als Todesjahr für mehrere lange bekannte
und für aussichtsreich angesehene Lagerstätten gelten muß ,
deren relative llnbauwürdigkeit durch einwandfreie fach¬
männische Untersuchungsarbeiten nunmehr festgestellt ist .
Der Betrieb der Otavi -Minen - und Eisenbahngesellschaft
litt unter Arbeitermangel , der durch den Bedarf an Ar¬
beitskräften für den Bahnbau Otavi -Grootfontein noch
verschärft wurde . Erst nach Fertigstellung dieser Bahn
konnte sich der Grubenbetrieb mit Arbeitskräften ein -
öecken . Der gesamte Privathandel un Jahre 1907 stellt
einen Wert von 27 696 090 Mk . dar . Er bleibt gegen
den Handel des Vorjahres um den nicht unwesentlichen
Betrag von 9 035 906 Mk . zurück . Der Gesamthandel
überhaupt — einschließlich Regierungsgüter — betrug
1907 : 34 011579 Mk . gegen 69 008 565 Mk . im Jahre
1906 . Eine Erweiterung des Bahnnetzes des Schutz¬
gebietes stellt eine neugebaute Eisenbahn von Otavi nach
Großfontein dar . — Der Denkschrift ist eine große Zahl
von Llnlagen mit verschiedenen Statistiken und vielen
Abbildungen beigegeben .

klnkant tsrrlbl «
Der Zentrumsparlamentarier und Journalist Ma¬

thias Erzberger , der von seiner eigenen Presse we¬

gen seiner „Unüberlegtheiten " so fürchterlich zerzaust und

in aller Form zum onkant terribls des Zentrums er¬
nannt worden ist, wehrt sich jetzt in einer anmutigen
Erklärung . Herr Erzberger sagt darin :

Einige Zentrumsblätter halten es für geboten , sich
zur Freude der Gegner in Angriffen auf meine Per¬
son zu ergehen . Der Grundton dieser Ausstellungen
ist, daß ich mich als Abgeordneter und Journalist
zu eifrig betätige . Daß treue Pflichterfüll¬
ung jemandem zum Vorwurf gemacht wird , ist eine
neue Erscheinung innerhalb des Zentrums . Aber
ich lasse mich in eine Preßerörterung über die An¬
griffe die auf falschen Voraussetzungen oder unrich¬
tigen Informationen Herrchen , nicht ein , da unsere
Partei keinen Vorteil hiervon haben würde . Ich
kann nur erklären , daß ich auch künftighin , unbe¬
kümmert um diese Ausstellungen , meine Pflicht er¬
füllen und so handeln werde , wie ich es im Interesse
des Vaterlandes und der Partei für geboten erachte.

„ Unbeirrt " — man sieht, Herr Erzberger ver¬
steht die großen Vorbilder , die ihr« die Gegenwart
bietet ! Ob aber die ihm nahesteherrde Presse nun

erklären wird , er sei — kein snkant tarrible ? Wir
bezrveifelns .

-i- -i° *
Was Orden kosten -

Bei dem Ordensfeste in Berlin sind rund 4000 Or¬
den und Ehrenzeichen zur Verteilung gelangt . Den weit¬
aus größten Anteil an den Ausgaben der General -
vrdenskommission hat der Posten „ Anschaffung und Un¬
terhaltung der OrdensiNsignien " (220 000 Mark im neuen
Etatsjahre !) . Die Kosten für die Orden richten sich
nach der Ausstattung und dem Material ; daher ist man¬
cher hohe Orden billiger als ein niederer . Der höchste
preußische Orden , der Schwarze Adlerorden , kostet 2400
Mark . Der Schwarze Adlerorden mit Brillanten stellt
sich auf rund 6000 Mark . Die Brillanten zu diesem
Orden werden nur selten verliehen , zumal sie beim Tode
des Ritters den Angehörigen als Eigentum verbleiben .
Ein Roter Adlerorden 4 . Klasse kostet 10 Mark , 3 .
Klasse 50 Mark , während der Kronenorden , der nach
dem Roten Adlerorden rangiert , wegen seiner Ausstatt¬
ung erheblich teurer ist : die 4 . Klasse kostet 22 Mark ,
die 3 . Klasse 65 Mark , die 2 . Klasse 85 Mark und die
1 . Klasse 95 Mark . Der Preis der Medaillen und
sonstigen Ehrenzeichen schwankt zwischen 4 bis 15 Mark .
Von den am Ordensfest verliehenen Auszeichnungen sind
etwa 2000 Stück hohe Orden und Rote Adlerorden aller
Klassen , 1000 Stück Kronenorden , königliche Hausorden
von Hohenzollern , Rettungsmedaillen , Dienstauszeichnun -
gen 2c . und ungefähr 1000 Stück Allgenreine Ehrenzeichen .
Während eines ganzen Jahres verleiht der Kaiser durch¬
schnittlich 5000 Stück Ordensauszeichnungen . Alle diese
Dekorationen sind jedoch bei der Generalordcnskvmmis -
sion nicht ständig vorrätig . In den Tresors der Konr-
mission lagern im allgemeinen nur 500 Stück . Sobald
durch gelegentliche Verleihungen der Vorrat aufgebraucht
ist, erfolgen Neribestellungen . Brillanten werden nie
vorrätig gehalten , sondern von Fall zu Fall besorgt .
Es MM noch erwähnt sein , daß ein großer Teil der
zu verleihenden Orden nicht „ neu " Ist . Die Orden meh¬
rerer Klassen müssen nach dem Tode des Besitzers der
Kommission oder in besonderen Fällen dem Kaiser per¬
sönlich zurückgegeben werden . Diese Orden werden von
der Generalordenskommission den Juwelieren zur Auf¬
besserung übergeben und gelangen später in neuem Ge¬
wände als „ neu " zur Verleihung . Oft hat der Juwelier
nichts weiter zu tun , als solche zur Reparatur gegebenen
Orden nur etwas aufzupolieren . Das kommt , daher,
daß die Angehörigen des verstorbenen Inhabers nicht
das Original abgegeben haben , sondern ein bei einem
Ordensgeschäft gekauftes Exemplar übermittelten und das
„echte " Exempjar zum Andenken behielten .

* » »

Deutschland und England .
Die Londoner „ Westminster Gazette " weist auf die

Wochenrundschau der „ Nordd . Allg . Ztg .
" hin , welche

die Hoffnung ausspricht , daß der Besuch der englischen
Majestäten in Berlin (der .auf den 9 . Februar angesetzt
ist), die Entwicklung des guten Willens in Deutschland
und England zur Folge haben werde , und bemerkt hierzu :
Wir erwidern Herzlich diese Anschauung und 'können
unsere deutschen Zeitgenomssen versichern , daß das eng¬
lische Volk ebenso bereit ist wie das deutsche, dem gegen¬
wärtigen Argwohn ein Ende zu machen . Wir haben
nicht den Wunsch , Deutschland isoliert zu sehen, und wir
sahen ohne jeden Groll , wie die Bande zwischen »Deutsch¬
land und Oesterreich zum wechselseitigen Vorteil beider
Länder , und deshalb auch zum Vorteil des europäischen
Friedens , im allgemeinen stärker wurden . Das ist eine
güte Sache , welche die jüngste Krise gezeitigt hat und
wir hoffen , sie wird von dauerndem , festigenden Einfluß
auf die Angelegenheiten Mitteleuropas sein .

Tages -Chronik.
München , 20 . Jan . Prinz Ernst von Sachsen -

Weimar , ein Oheim des regierenden Großherzogs von
Sachsen und Vetter des Königs von Württemberg , ist
gestern vormittag in München gestorben . Der Prinz
befand sich , seit vier Wochen in der Kuranstalt Neu -
Wittelsbach , wo er vor 3 Tagen einen Gehirnschlag
erlitt , an dessen Folgen er gestern vormittag 11 Uhr ver¬
schieden ist .

Koblenz , ,19 . Jan. Sehr bestimmt verlautet, daß
Oberpräsident v . Schorlemer das S ch l o h S tolze n-
fels angekauft hat . Der Preis ist unbekannt .

Dresden , 19 . Jan. Gestern fanden in der Nähe
des Schlosses abermals Volksversammlungen
statt , sodatz die Zugangsstraßen polizeilich abgesperrt und
eine Anzahl Sistierungen vorgenommen wurden .

Berlin , 19 . Jan. Die Steuerkommission
des Reichstags hat gestern mit großer Mehrheit den 8 5
des Finanzgchetzes angenommen , der als Zeitpunkt für

die Herabsetzung der Zuckersteuer den 1 . April
1910 festsetzt .

Berlin , 19 . Jan. Der „Reichsanzeiger" meldet
die Ernennung des Kgl . württ . Oberlandesgerichtsrats
Dr . Schanz in Stuttgart zum Mitglieds der kais .
Disziplinarkammer .

Paris , 20. Jan . Die Kammer hat für die Fa¬
milien der Opfer des Erdbebens in Italien , so
wett sie französischer Nationalität sind , 100 000 FrcS .
bewilligt .

Paris , 20. Jan . Das Komitee für die internatio¬
nalen olympischen Spiele hat beschlossen, dem Grafen
Zeppelin ein Diplom zu überreichen .

London, 20. Jan. Wie das Reutersche Bureau ent¬
gegen anders lautenden Meldungen erfährt , hat die eng¬
lische Po st Verwaltung keine Verhandlungen we¬
gen der Legung eines Telephonkabels von London nach
Berlin mit der deutschen Postverwaltung angebahnt .

Petersburg , 19 . Jan. Hier sind gestern 48 Per¬
sonen an Cholera erkrankt und zwölf gestorben .

Teheran , 19 . Jan . In TLbris soll es nach
Meldungen aus Petersburg den Truppen des
Schahs endlich gelungen sein , die Revollttionäre zu
besiegen und TLbris einzunehmen . Massenhin¬
richtungen finden im Namen des Schahs statt . Viele
Bewohner fliehen über die russische Grenze , tvo russi¬
sches Militär bereit ist, sofort einzuschreiten , sobald Eu¬
ropäer angegriffen werden , oder das Blutvergießen um
sich greift .

Saeramento , 19 . Jan . Im Repräsentantenhaus
Kaliforniens wurde in dritter Lesung ein gegen die Ja¬
paner gerichteter Gesetzentwurf angenommen, , der den
Ausländern verbietet , in Kalifornien Grund und Boden
zu besitzen.

Württembergischer Landtag .
Kammer der Abgeordnete«, ch ^ L ^

Stuttgart , 19 . Januar . (
Präsident v . Payer eröffnet dis 138. Sitzung urä

I Uhr 15 Min . ^
Es kommen zur Beratung
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die Interpellationen
Liesching (Vp .) und Genossen betr . die Stellung-

der wüttt . Regierung zur Erhebung einer Gas - und Elek -
trizitätssteuer durch das Reich, j

Betz (Vp .) und Genossen betr . die Stellung der Re¬
gierung zu einer teilweisen Besteuerung des Weins durch
das Reich und

Hanser (Z .) und Gen . betr . die Stellung der Re¬
gierung zu der im Reich geplanten Flaschenwein¬
steuer und Gas - und Elektrizitätssteuer . !

A u g st (Vp .) begründet die Interpellation Liesching
Und Genoffen. Mit seltener Einmütigkeit sei von allem
beteiligten Kreisen die Gas - und Elektrizitätssteuer verur¬
teilt worden . Me Frage an die Staatsregievung über ihre
Stellung im Bundesrat zu dieser Steuer sei daher berech¬
tigt , wenngleich die Gefahr, daß diese Steuer komme , schon
so ziemlich verschwunden sei . Aber Sttuerprojekte komme »!
wieder, und verschiedene Parteien haben sich im Reichstag,
nicht mit der wünschenswerten Deutlichkeit gegen die Steuer
ausgesprochen. Deshalb sei es wünschenswert, daß auch der
württembergische Landtag Stellung nehme. Württemberg seit
bezüglich der Kohle von allen süddeutschen Staaten am
schlechtesten dran . Schon deshalb können wir uns mit einer
solchen Steuer nicht befreunden.

Graf - Stuttgart (Zentr .) begründet die den gleichen«
Gegenstand betreffende Anfrage des Zentrums . Die geplante
Gas - und Elektrizitätssteuer sei ungerecht . Sie bedeute eine!
direkte Strafe für den Fortschritt. Das werde mit dürren
Worten in den Motiven zugegeben. Die Steuer sei aber«
auch wirtschaftlich ' schädlich . Die Ausnützung der natür¬
lichen Wasserkräfte werde durch diese Steuer gehemmt. Das '

Bestreben, dem Platten Lande die Vorteile der Elektrizität!
zuzuführen, werde gehemmt. Ein Nachteil sei , daß die!
Steuer auf die Produktion und nicht auf den Konsum ge- ,
legt werden solle. Das Handwerk werde durch die Steuer
schwer geschädigt. Darin liege kein Anreiz für das Hand- !
Werk, sich neuzeitlichen Einrichtungen anzupasjeu . Auch die
Landwittschaft werde in Mitleidenschaft gezogen, und nicht
minder die Gemeinden; man denke nur an die Befriedig¬
ung der Beleuchtungsbedürfnisse. Er schließe sich , da es «
sich hier nicht um eine politische, sondern um eine Landes¬
frage handle, dem Wunsche des Abg . Augst an , daß es'!
zu einer einmütigen Kundgebung des württembergische» !
Landtags heute komme . (Beifall im Zentrum .) —

S ch m i d - Besigheim (Vp .) begründet die Interpella¬
tion Betz und Genossen . !

Hauser (Z .) begründet den ersten Teil der Anfrage^
seiner Fraktion . Die Meldung , daß Württemberg im Bun - ?
desrats für die Steuer gestimmt und Hessen in seinem Wi¬
derstand hiegegen nicht unterstützt habe , sei in Wütttem« !
berg mit großer Erregung ausgenommen worden . In der «
württembergischen Bevölkerung bestehe dieser Steuer gegen¬
über eine Solidarität der Interessen, umsomehr als die.
Flaschenweinsteuer nur den Uebergang bilden werde zur all¬
gemeinen Weinsteuer.

Ministerpräsident Dr . v . Weizsäcker : Für die ver¬
bündeten Regierimgen ergab sich nicht nur die Notwendig- ,
keit , allgemein Opfer zu bringen und die Verfolgung be¬
sonderer Wünsche zu Gunsten eines geschloffenen Vorgehens '
zurückzustellen, sondern auch hinsichtlich grundsätzlicher Be¬
denken sich in weiterem Umfang zurückzuhalten, , als die»
unter anderen Verhältnissen erforderlich gewesen wäre . Selbst¬
verständlich ist für die württembergische Regierung die vor¬
gesehene Reichsweinsteuer der Gegenstand ernster Sorge ge¬
wesen. Bei ihrer Beschränkung auf Flaschenweine aber , die
in Württemberg eine mehr untergeordnete Rolle spielen, ist
eine Benachteiligung württembergischer Interessen , nament¬
lich eine fühlbare Schädigung der württembergischen Wein-
gättner nicht zu befürchten , während eine allgemeine Reichs«
weinsteuer den größten Bedenken unterlegen wäre. Die
Elektrizitäts - und Gassteuer wird Württemberg kaum stärket
berühren als die anderen Bundesstaaten . Die Gründe da-
tzegon sind von der Regierung nicht verkannt worden ; abet
die Regierung hat sich nicht überzeugen können , daß dieser
Tteuervorschlag in so schwierigen Zeiten , wie sie vorliegen,
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M unannehmbar erschierre . Jedenfalls wäre eine Ableh¬
nung nicht möglich gewesen ohne gleichzeitigen Vorschlags
eines geeigneten Ersatzes . Solche Vorschläge mit Aussicht
auf Erfolg zu machen , wäre die Staatsregievung nicht in
der Lage gewesen. Unter diesen Umständen ist die Staats¬
regierung diesen Steuerprojekten im Bundesrat nicht ent¬
gegengetreten (Hört ! Hört!) , sie hat vielmehr ihr Absehen
darauf gerichtet, eine tunlichste Abschwächung und Verbesse¬
rung der Projekte zu erzielen , und sie hat schließlich beide«
Steuern zugestimmt , nachdem nicht unerhebliche Erleichterun¬
gen erreicht waren und die Beruhigung geschaffen war , daß
«ine Erweiterung der Flaschensteuer zu einer allgemeinen
Weinsteuer nicht beabsichtigt sei . Die Frage , die der Herr
Vorredner nicht ohne ein gewisses Feuer behandelt hat,
daß die württembergische Regierung grundsätzlich gegen alle
und jede Reichsbesteuerung des Weines eintreten solle, hat
eine gewisse allgemeine politische Bedeutung. Es besteht
eine Art von moralischem Reservatrecht für Württemberg.
Die beiden Begründer der Interpellation gehen ja auch
ihrerseits nicht davon aus , daß ein tatsächliches Reservat¬
recht Württembergs vorhanden sei. Es hat der frühere Mi¬
nisterpräsident im Reichstag aufs Bestimmteste erklärt, ein
Rechtsanspruch Württembergs bestehe nicht . Württemberghat
nur eine Art von moralischem Anspruch erlangt, daß nicht
gegen den Willen Württembergs eine allgenieine Weinsteuer
eingeführt werde . In den Bundesratsausschüssen bestand
llebereinstimmnng darüber und Herr v . Shdow hat das be¬
stätigt , daß die Absicht nicht obwalte , eine allgemeine
Weinsteuer einzuführen . (Zuruf : Jetzt nicht !) Für die
württembergische Regierung wäre e

' ne allgemeine Weinsteuer
Durchaus unannehmbar. Ich bin überzeugt, daß wir tal¬
tisch richtiger gehandelt haben durch unsere Mitarbeit im
Bundesrat . Wir haben eine ganze Reihe von Bestimmun¬
gen des ursprünglichen Entwurfs beseitigen können . Die
Regierung hat ihre Stellungnahme nicht zu verheimlichen .
Damit komme ich auf die allgemeine Frage . Seit Grün¬
dung des Reichs ist Deutschland noch nicht in einer so
außergewöhnlich schwierigen Lage gewesen. Nicht ohne Sorge
verfolgen wir den Gang der Verhandlungen in Berlin . Man
glaubt auch mit weniger auskommen zu können . Wir haben
im Bundesrat das nicht geglaubt und sind jetzt noch die¬
ser Ansicht . Wir dürfen uns keiner Illusion , keiner Ver¬
dunkelung der Verhältnisse hingeben ; nur eine rücksichtslos
offene und nüchterne Anfassung des Problems wird zum
Ziele führen . Es muß erreicht werden , daß in Zukunft
nicht mehr dis Matrikulavbeiträge als ein unerschöpflicher
Reservefonds für alte und neue Ausgaben des Reichs be¬
trachtet werden , und daß auch neue Anforderungen, die an
das Reich gestellt sind, mit der nötigen finanziellen Vor¬
sicht behandelt werben . Wir haben mit großer Genugtuung
die Ausführungen des Abg. v . Payer im Reichstag gehört.

.Seine Ausführungen waren weithin von dem Geist der ob¬
jektiven Gerechtigkeit getragen. Die württembergische Re¬
gierung legt auf eine gründliche Sanierung der Reichsfi¬
nanzen das entschiedenste Gewicht . Sie hat deshalb auch
sehr wesentliche Op'er gebracht. So hat sie sich denn auch
für die beiden vorliegenden Steuerprojekte entschieden. Sie
hat das für ihre Pflicht gehalten . Wenn Sie die beiden
Steuern streichen , entsteht eine Lücke. Womit soll sie aus¬
gefüllt werden? Von einem aber möchte ich ganz entschie¬
den abraten , nämlich von der Illusion , als ob es mög¬
lich wäre , die Erleichterung der Reichsfinanzen zu erzielen
im Wege einer weiteren Erleichterung des einzelstaatlichen
Geldbeutels . Sie werden aus dem neuen Hauptiin nizetat
ersehen haben, wie die Dinge bei uns liegen . Wenn die
Beamten des Reiches sehr wesentlich aufgebessert werden
sollen, so muß ich dasselbe für unsere Landesbeamten in
Anspruch nehmen , wenn wir auch gar nicht daran denken
können , daß wir soweit gehen , wie es seitens des Reichs
beabsichtigt ist . Ich erachte micki für verpflichtet, immer
und immer wieder darauf aufmerksam zu machen , wie eng
die Reichsfinanzen und die einzelstaatlichen Finanzen Zusam¬
menhängen.

Finanzminister v . G e ß l e r : Er beschränke sich auf
spezielle Ausführungen. Man habe gegen die Einzelstaaten
den Vorwurf der Bereicherung auf Kosten des Reichs er¬
hoben . Er halte es für seine Pflicht, hier vor der maß¬
gebenden Stelle in Württemberg mit Nachdruck auf die würt-
tembergischen Finanzverhältnisse hinzuweifen . Komme man
nicht bald Wir Reichsfinanzreform , so erleiden die Zustände
in den Bundesstaaten schweren Schaden. Unter der Fran -
kensteinschen Klausel war das Reich Kostgänger der Bun¬
desstaaten. Wenn nicht rasch eine ausreichende Reichsfi¬
nanzreform geschaffen werde , könne man geradezu von einer
Erdrosselung der Einzelstaaten reden . Diese Befürchtungen
haben die Vertreter der Einzelstaaten im Bundesrat be¬
herrscht , und deshalb habe man alles getan , um möglichst
bald ein einheitliches Ziel zu erreichen . In Bezug auf
die Gas - und Elektrizitätssteuer könne er sich auf eine sehr
maßgebende Autorität berufen , nämlich auf das hohe Haus
selber . (Heiterkeit .) Im Jahr 1902 sei bei der Steuer¬
reform die Besteuerung von GaZ« und Elektrizität geradezuvls eine Selbstverständlichkeit bezeichnet worden. Von den
heutigen schwerwiegenden Bedenken habe man damals nichts
vernommen. Die Elektrizität sei kein zartes Pflänzchen
mehr, sondern ein Baum, der Früchte tragen könne . Einen
Ersatz für diesen Steuervorschlag zu finden werde schwer
sein . Der Minister verbreitet sich sodann eingehend über
die Einzelheiten der Weinsteuer . Die Befürchtungen seien
grundlos . Mache man beispielsweise den umgeldpflichtigen
Flaschenwein in Württemberg umgsldsteuerfrei — was eine
Frage näherer Erwägung sei — so würde nur ein Ausfall
hon 50 000 Mark — 2 Prozent des Umgeldertrags in
^ rage kommen. Nach all diesen Erwägungen und angesichtsder Tatsache, daß im Bundesrat auf eine nahezu einstim¬
mige Annahme der Vorlagen zu rechnen gewesen sei , und
daß genügende Zusicherungen bezüglich der Gefahr einer
allgemeinen Reichsweinsteuer gegeben worden seien, habe die
Württembergische Regierung den Projekten zugestimmt , weil
eine Ablehnung zudem nur einen demonstrativen Charakter
gehabt hätte.

Vizepräsident Dr . v . Kiene (Z .) beantragt die Be¬
sprechung der Interpellationen .

Präsident v . Payer : Dieser Antrag müsse von 15 Mit-
Medern unterstützt werden . Da aber beinahe '"schon so viele

^Redner zum Wort gemeldet seien (Heiterkeit ) , gehe er da«
" " die Unterstützung ausreiche ." !an tritt also in die Besprechung ein , und zwar zu-

vachstin diejenige über die Gas- und Elektrizitätssteuer.

Vogt (BK . ) : Die Reichsfinanzreform zwinge uns,
manches Unangenehme zu schlucken . Die Bundesregierungen
hätten schon längst auf eine sparsamere Politik hinarbeiten
müssen. (Zustimmung.) Aber auch die Reichstagsabgeord-
neten seien nicht ganz unschuldig . Eine Ablehnung dieser
Steuern würde in Württemberg freudig begrüßt. Die Aus¬
führungen vom Regierungstisch bezüglich der Weinsteuer ha¬
ben ihn allerdings wesentlich beruhigt. (Beifall rechts .)

Häffner (d . P . ) : Die stärkere Belastung des Sü¬
dens durch die Gas - und Elektrizitätssteuer sei gar nicht
zu bezweifeln . Ungerecht sei sie , weil sie nur einzelne Be¬
triebskräfte zur Besteuerung herausgreife. Damit werde in
nicht wünschenswerter Weise in den Konkurrenzkampf eings-
griffen . Eine Schwächung der Steuerkraft und Stockung in
der Entwicklung sei zu befürchten . Besondersbedenklich sei die
Erhebung einer Steuer auf die Beleuchtungskörper . Die
deutschparteiliche Fraktion stehe bei aller Anerkennung der
Schwierigkeit der Lage auf dem Standpunkt , daß die GaS-
und Elektrizitätssteuer keine richtige Lösung s . i , sondern daß
Deutschland davon verschont bleibe . (Beifall >

Nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte wi, - abgebrochen
und die Fortsetzung auf morgen vormittag . Uhr anbe-
räumt . — Schluß 7 Uhr 15 Minuten.

Aus Württemberg .
Konrad Hautzrnann über die Haltung der

Sozialdemokraten in der Simultanschulfrage .
Konrad Haußmann schreibt im Bert . Tageblatt in ei¬
nem Artikel über die württembergische Sozialdemokratie
folgendes : Die Schädlichkeit der sozialdemokratischen Tak¬
tik läßt sich heute an einem grotesken Beispiel aufzeigen .
Die Gelegenheit lieferte die württembergische Bolksschul-
novelle . Das Bestreben, eine wichtige Bresche in die chi¬
nesische Mauer der Konfessionalität zu legen, hat die So¬
zialdemokratie durch ihre Stimmen zu Nichte gemacht und
den verbündeten Abgeordneten Gröber und Schrempf einen
Triumph bereitet , den sie selbst nicht inehr zu erreichen
gehofft hatten . Haußmann kommt dann im einzelnen auf
die Gründe dieser selbstmörderiscĥ Taktik zu sprechen
Und schließt : „ Ist es . schlechte Führung , ist es Prin¬
zipienreiterei unfruchtbarster Art , ist es der agitatorische
Wunsch, das , was die Linke hätte erreichen können, als
Ungenügend zu diskretieren — es ist eins so schlimm wie
das andere . Acht Sozialdenrokraten waren jedenfalls nicht
einverstanden mit der Verwerfung , die sieben durchsetzten .
Die Sozialdemokratie ist in drei Teile auseinandergefallen .
Uber per Kern der Fraktion hat genügt , um Zentrum
!urtt> Konservative aus einer Minderheit zu einer
Mehrheit zu machen. Es ist ein erhebendes Gefühl ,
das „ Zünglein " zu sein, aber man darf nicht zwiespältig
nach der falschen Seite züngeln . Ein Block aus Zen¬
trum , Konservativen und Sozialdemokratie
bringt den Fortschritt einer fakultativen Simultanschule zu
Fall . Das ist der neueste politischeBilderbog en
von Württemberg . Fest steht, daß die Sozialdemokratie
hier einen wichtigen Fortschritt verhindern und Jahre
hinausschieben Helsen. Das ist unleugbar eine schmerz¬
liche politische Tatsache .

Stuttgart , 14 . Jan . Der gestern vorgenommene
Kassensturz in der Staatsschuldenkasse hat ergeben, daß der
Stand der Staatsschuld am 18 . Jan . im ganzen die Summe
von 599 . 208 . 528 Mk . 80 Pfg . betragen hat , was gegen¬
über dem Stand vom 14 . Dez . 1908 eine Abnahme der
Staatsschuld um 173 .000 Mk . bedeutet.

Stuttgart , 20 . Jan . Ter Müllerver band für
Württemberg und Hohenzvllern hielt gestern
nachmittag eine aus allen Teilen des Landes zahlreich!
besuchte Ausschußsitzung qb . Der Vorsitzende Blenk-
Kanzach teilte mit , daß der Hrband deutscher Müller
(Sitz Berlin ) im Juni ds . Js . in Stuttgart seine jährliche
Hauptversammlung abhalten werde. Zur Beratung dieser
Versammlung wurde ein engeres Komitee bestellt. Der
Vorsitzende berichtete über die Tätigkeit des Verbandes
in Sachen der Umsatzsteuer und Frachtenfrage . Es wurde
beschlossen in einer erneuten Agitation zur Erreichung
dieser Ziele einzutreten , da .hiervon dis Existenz der
Binnenmühlen abhänge . Der lebhaft verlaufenen Sitz¬
ung wohnte auch

' der Vorsitzende des Verbandes deutscher
Müller Kommerzienrat Bauriedel -Nürnberg an .

Stuttgart , 20 . Jan . Der Hauptmann von
Köpenik , der .Schuhmacher Wilh . Voigt , der sich
in letzter Zeit in Augsburg aushielt , ist nun auch nach
Stuttgart gekommen. Er traf gestern abend hier ein
und ist in einem Gasthof in der Friedrichsstraße abge¬
stiegen.

'

Cannstatt, 19 . Jan . In Fellbach hat gestern
der Weingärtner Wilhelm Aldinger mit seiner Gattin
das Fest der goldenen Hochzeit begangen . Sie sind 78
und 77 Jahre a !lt . Das Jubelpaar erhielt vom König
eine Bibel als Angebinde.

Mm , 18 . Jan. Die Versinkung der oberen
Donau beginnt nun auch allmählich die Donananlieger
weiter abwärts zur Stellungnahme zu veranlassen . Die
Stadt Mm hat im Interesse ihres neugeschafsenen Do¬
naukraftwerkes mit Grundwasserversorgung sich nach¬
drücklich gegen das Projekt des Professors Endriß ge¬
wendet, das durch Umleitung einen Teil des zur ba¬
dischen Aachquelle versinkenden Donauwassers zur zwei¬
ter BersinkunMelle bei Tuttlingen führen , Pier aber
Wetter versinken lassen will . Das nenkonstitnierie Han -
delsgreminm Neu - Ulm hat in seiner ersten Sitzung
vom Dienstag beschlossen, im Hinblick auf die Wichtig¬
keit her Erhaltung des Wasserstandes der Donau , für
deren Schiffbarmachung die radikale Beseitigung der Do¬
nauversickerung anzustreben .

UlM , 20 . Jan . In einer sehr zahlreich besuchten
Versammlung wurde gestern hier ein Oberschwäbi¬
scher Verein für Luftschifsahtt gegründet und
Hauptmann Neuschler zum ersten Vorsitzenden gewählt .
Dem Verein haben sich , nahezu 200 Mitglieder aus Ulm
und den benachbarten Städten angeschlossen .

Ulm, 18. Jan . Der hiesige Gemeinderat hat in einer
Eingabe an das Ministerium um einen Staatsbeitrag
zn den Kosten der in den Jahren 1906 und 1907 aus¬

führten Grundwasserverforgungsanlage nachgesucht . Dem
Gesuch ist ein ablehnender Bescheid zuteil gewor¬den, weil die im Hauptfinanzetat für diesen Zweck aus¬
geworfenen Mittel lediglich dazu bestimmt seien, kleineren
bedürftigen Gemeinden eine Unterstützung bei den erst¬
maligen Ausführungen von Wasserversorgungsanlagen zu
gewähren . Daß diese Mittel aber bei weitem nicht aus¬
reichen, um die von solchen Gemeinden einkommenden
Gesuche , die teilweise auf Jahre zurückgestellt werden
müssen, zu befriedigen und daß insbesondere Staats¬
beiträge zu Erweiterungen bestehender Wasserleitung wie
dies hier der Fall ist, nur in Ausnahmefällen gewährtwerden können.

Friedrichshafen, 19. Jan . Gesteru abend hat sichein Detachement des Luftschiffer-Bataillons in Tegel nach'
Friedrichshafen begeben, um den vom Reich erworbenen
„ Zeppelin " offiziell zu übernehmen . So meldet die „ Berl .
Morgenpost .

" Das „ Tageblatt " dagegen sagt, von der
Bersnchskompagnie des Luftschiffer-Bataillons in Rei¬
nickendorf hätten sich gestern ein Feldwebel und 7 Mann ,darunter 3 Chauffeure und 4 Seiler , nach Friedrichshafen
begeben, um sich mit der Handlung des Zeppelinschen
Luftschiffes vertraut zu machen. Ferner seien Haupt¬
mann von Jena , 6 Unteroffiziere und 65 Mann des Luft¬
schifferbataillons angewiesen worden , sich zur Abfahrt nach
Friedrichshafen bereit zu halten .

Nah und Fern.
Im Landesgewerbemuseum in Stuttgart fiel ein

Maschinenmeister von einer umstürzenden Leiter vier Me¬
ter hoch herunter jumd erlitt eine Gehirnerschütterung .

Dienstag pormittag wurde eine 30jährige Frau aufder Straßx von Mühlhausen nach Kornwestheint
von zwei Handwerksburschen angesallen . Der eine hob ihr
nrit dem Taschentuch den Mund zu, während der andere
sie Mt dem Messer bedrohte . Als sie ihr Geld 12 M ab¬
gab, ließen sie die Burschen frei . Ans telefonische Nach¬
richt konnten die» Täter in Mühlhausen vom Landjägers
verhaftet werden .

Die Pauline Erhard von Britschweiher (Bi -
berach) , die im Verdacht stand, ihren 4 Jahre alten Kna¬
ben jin den Rißkanal bei Biberach geworfen zu haben,
so daß er ertrank , wurde in Binswangen festgenommen.
Sie gibt zu, das Kind ins Wasser geworfen zu haben,weil es voriges Jahr ein Auge verloren habe. Die Per¬
son ist geistig sehr beschränkt und wahrscheinlich auch ge¬
stört .

Irr Schramberg brach in der Kartonagefabrik von
Gustav Maier Feuer aus , das innerhalb eurer Stunde
einen Teil der Parterregeschäftsräume und das große La¬
ger im Dachstock vollständig zerstörte . An eine Rettung
des ganzen massiven Gebäudes war nicht zu denken , infolge
Wassermangels und des ziemlich späten Eintreffens der
Feuerwehr . Der Gebäude - und Materialschaden ist dürch
die Wassermassen sehr erheblich. Brandstiftung wird ver¬
mutet .

Bei einem Autounsall in der Nähe von Turin
wurde von den Insassen des Kraftwagens Otto Beck ,der Vertreter einer deutschen Fabrik für Automobilbe¬
standteile , augenblicklich getötet , Ferraris , Werkfüh¬
rer der Fiat -Fabrik , starb nach wenigen

'Minuten , der
Ingenieur Bernardi wurde lebensgefährlich verletzt,der Chauffeur Giorgelli leicht verwundet .

In Reggio nell Emilia brach während einer
Wohltätigkeitsvorstellung zu Gunsten der durch
das Erdbeben in Süditalien Verunglückten in einem
Kinematographentheater Feuer aus . Die Zuschauer
stürzten in wilder Flucht aus dem Theater , wobei zwei
Personen getötet und mehrere verletzt wurden .

Die Erdbebenkatastrophe in
Süditalien .

Die Erdbebenperiode , die mit dem kala-
brisch -messinischen Erdbeben vom 28 . Dezember einsetzte ,
hat immer noch nicht ihr Ende erreicht . Auf
die großen norditalienischen Beben vom 13 . ds . Mts .
folgte gestern ein Kveites Erdbeben , das um 6 Ahr
morgens von den Instrumenten der Kaiser!. Station
für Erdbebenforschung in Straßburg ausgezeichnet
wurde . Die Störung dauerte im ganzen nur etwa 15
Minuten , ist aber wegen der gleichzeitig herrschenden gro¬
ßen Unruhe des Bodens schwer M lesen. Die
ersten Vorläufer sind um '6 Uhr 42 Sekunden deutlich
zu erkennen . Das Maximum des Bebens trat etwa 8
Minuten später ein . Der Beginn der zweiten Borphase
läßt sich nicht mit Sicherheit bestimmen, trotzdem kann
man annehmen , daß das Epizentrum des Bebens in etwa
2000 Kilometer Entfernung von Straßburg liegt . Aller
Wahrscheinlichkett nach gehört es wieder dem Gebiet
der Mittelmeerländer an .

In Messina brach in der Nacht auf Dienstag ,in den Haustrümmern längs der Küste eine heftige ,
Feuersbrunst aus , die von starkem Wind begünstigt
wurde . Truppen und Schiffsmannschaften machten sich
sofort an die Löschung des Brandes , mußten sich aber ,da dieser Versuch vergeblich war , darauf beschränken, ihn
zu isolieren . , . FJBf MW W

In Reggio die Calabria sind gestern vormittag
zum Teil starke Erdstöße verspürt worden . In der
Nacht ist Schnee gefallen und hat das Gebirge bedeckt.
Auch aus Messina wird Schnee gemeldet . Spanische
Marinemannschasten haben die Messina benachbarten Dör¬
fer besucht , um Hilfe zu bringen .

Gerichtssaal.
Stuttgart , 19 . Jan . Die Strafkammer hat den

früheren Sekretär des hiesigen Hausbesitzeveivereins, Josef
Brillerty wegen Doppelehe und Urkundenfälsch¬
ung in zwei Fällen , unter Zubilligung mildernder Um¬
stände, zu 10 Monaten Gefängnis , abzügleich 2
Monate Untersuchungshaft , verurteilt .



R . Amüsement ! Am Sonntag wird bei dem hies.unternehmenden Gastwirt Herrn Krimmel zur alten
Linde eine Humoristika veranstaltet, die freudig zu begrüßenist . Der Humorist und artistische Schriftsteller Herr MaxBanzer , z . Z . Direktor des Pforzheimer Uniontheaters , wird ,bei Klavierbegleitung des Herrn Wörner, humoristischeVorträge etc. halten und zwar in der Zeit von 3 Uhr nachm ,bis 7 Uhr abends und von 8 Uhr abends bis 1 l Uhr
nachts. B . geht ein guter Ruf voraus. Er war von1876 — 1886 Operettentenor am Stadttheater und von1893 — 96 Direktor des Wolfschluchttheaters in Nürnberg.War engagiert an allen großen Varietetheatern : KolosseumKarlsruhe, Kolosseum Freiburg, Friedrichsbautheater Stutt¬
gart etc. etc. Macht seine Humoristika selbst und gastiertsonst nur in Pforzheim . — Durch diese Soiree stehen uns
einige recht amüsante Stunden bevor ; wir können den
Besuch der Veranstaltung bestens empfehlen.

* Im Konkursverfahren Kurl König, Sattlermstr.in Schömberg , bringt der stellv Bezirksnotar Schumacher
dessen Anwesen am Montag, den 25 . Januar , vorm . 11
Uhr im Rathaus in Schömberg zum 2 . und letzten Mal
zur öffentlichen Versteigerung

Tevrnin -Kcll 'endev .
Versammlungen , Holzverkäufe , Submissionen re.

Schwann .
Z w a n g s i n n u n g fürdas S a t tl e r-, T a p e z i e r-und Dekorateur gewerbe im Oberamtsbezirk Neuenbürg .Nachdem die Satzungen einer Zwangsinnung für das

gen . Gewerbe genehmigt worden sind, werden die beteiligtenGewerbetreibende zu einer am Sonntag, den 24 . Januar ,nachm . 2 Uhr im Gasthaus zum „Waldhorn" in Schwannstattfindenden Versammlung berufen, in welcher die
Innung konstituiert wird und die erforderlichen Wahlen zuden Jnnungsämtern vorgenommen werden.

K. Oberamt Neuenbürg .
Bewerber - Aufruf . Die Stelle des Oberamts-baumwarts kommt infolge Rücktritts des bisherigen Inhabersauf 1 . April ds. Js . zur Erledigung . Befähigte Bewerberwerden aufgefordert , ihre Meldungen belegt mit den Nach¬weisen über ihre berufliche Ausbildung bis spätestens auf1 . Februar ds . Js . beim Oberamt einzureichen .

Neuenbürg .
Vortrag der Ortsgruppe des Flotten -Vereins am

Sonntag, den 24. Jan . , abends 7 ^ Uhr im Gasthos zur
,Sonne" über „ Die Hansa " . Referent Hr . Prof . Dr.Brunner-Pforzheim .

Mitglieder - Versammlungdes Bezirks-Pserde -
Versicherungsverein Neuenbürg am nächsten Sonntag, den24 . Januar , nachm . 2 '/s Uhr im Gasthaus zum „ Bären"
daselbst . Alle Pferdebesitzer sind eingeladen.

E n z t a l.
Holzverkauf am Samstag , den 23 . Januar , nachm .5 Uhr im „Hirsch " in Enztal aus l Wanne 10, 12, 13 ,50 ; ll Schöngarn 4, 9, 10, 14, 15 ; ill Dietersberg 4,7 ; VIl Kälberwald 2, 7 , 18, 21, 4l , 63 : 3 Eichen mit0,82 Fm . V . bis Vs . Kl . ; 1 > Buchen mit 9,33 Fm . ill .bis V . Kl. ; 1 Rm . Nadelholz-Roller ; 1 dito Anbruch ;337 Rm . Nadelholz-Reisprügel ; 2545 Wellen Schlagraum .

Druck und Verlag der Beruh. Aofmannschen Buchdruckcreiin Wildbad. Verantw. Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .Wilddad .Di« UilitärpüieliliKvii
von den Jahrgängen 1887 , 1888 und 188S werden aufgefordert,sich am

Donnerstag , den 21. Januar 1909
von abends S —7 Uhr

hier auf dem Rathaus (Meldeamt) anzumelden.
Die Angehörigen der Jahrgänge 1887 und 1888 haben ihreLosuugsscheine und diejenigen des Jahrgangs 1889, soweit sie aus¬wärts geboren sind , ihre Geburtsscheine mitzubringen.Wildbad , den 19 . Januar 1909 .

Stadtschultheißenamt Bätzner .
Wildbad .

I!ionii!iolxvoilirm1'.
Freitag, 22. Jan ., vorm . 10 Uhraus dem Rathaus in Wildbad aus :

Stadtwald ll , Leonhardswald , Abt . 8 c u . d, Schmidswäldle :166 Rm . Nadelholz- und Reisprügel ;Stadlwald I1 >, Sommersberg , Abt . 5 b, Langstichle :
71 Rm . Nadelholz- und Reisprügel;Stadtwald I V an der Linie Abt . 10 c , Kellerloch :5 Rm. buchene Prügel ll . Kl.

Stadtwald 111 Sommersberg, Abt. 2 c, Schleifweg :16 Rm. tannene Prügel ll . Kl.
3 Rm. Nadelholz-Reisprügel;Stadtwald VI Kegeltal, Abt . 6 b :

20 Stück Nadelholzwellen (Forchen)Stadtwald III Sommersberg . Abt . 1 e, Wolfsschlucht:9 Rm . tannene Roller Prgl . 1. Kl.
43 Rm . tannene Prügel I >. Kl.8 Rm . Nadelholz-Reisprügel ;Stadtwald III Sommersberg, Abt . 5 f. Langstichle :
66 Rm . tannene Prügel ll . Kl .
25 Rm . Nadelholz -Reisprügel;Stadlwald der Hut M und IV :

1 Rm . buchene Prügel II . Kl.
3 Rm tannene Scheiter
3 Rm. . Prügel l . Kl.453 Rm . „ „ ll . Kl.

84 Rm . Nadelholz - Reisprügel
3 Rm . tannene Rinde ;Stadtwald I Meistern, Abt 1 f. Großer Rank :

14 Rm . Nadelholz- und Reisprügel .Stadtwald 1 Meistern, Abt . 3 b, Eberhardssteig u . Abt . 4 b,
Schillereiche :

4 Rm eichene PrügelI I Rm. eichene Reisprügel ;Stadtwald auf der Grenze der Lautenhofwiesen und Staatswald
Landstraße :

5 Rm . Erlene Prügel
7 Rm. Nadelholz- Erlen, Weiden Kirschbäume Prügel8 Rm . Nadelholz und Erlene Reisprügel .Stadtwald Meistern , Leonhardswald und Wanne:

19 Rm Nadelholz- und Reisprügel ;Aus der Oede am Straubenbergerwasen :
2 Rm . Lärche und Lärche Neisprügel .

Stangen :
im Distrikt l ! l Sommersberg , Abt . 5 b, Langstichle :13 St . Baustangen 11 . — III . Kl.

22 St . Hagstangen ll .—III . Kl.
99 St Hopfenstangen l . —III . Kl.

101 St . Rebstecken.
Wildbad , den 15 Januar 1909 .

— _ _ Stadtschultheißenamt Baetzner.

.Viistoitloiiiii^ !
2ur äer knacks um Zurücksts11uu§R11itLrMckti§er vou äsr H.ususduu § W6§öu

küusiicksr VsrLLItmZLS-
Diejenigen, welche Ansprüche auf Zurückstellung Militärpflichtigerwegen häuslicher Verhältnisse aus den in der deutschen Wehrordnungtz 32 Z . 2 lit aüns o aufgeführten ^Gründen (Reklamationen) erhebenwollen, werden aufgefordert, dieselben womöglich so zeitig geltendzu machen, daß sie noch vor dem Zusammentritt der zur Entscheidungdarüber berufenen Ersatzkommiffion vollständig erörtert werden können .Es wird nachdrücklich daraus hingewiese », daß ver¬spätet angebrachte Gesuche nicht berücksichtigt werden .Wildbad, den 19 . Januar 1909 .

Ttadtschultheitzenamt Bätzner.
Prima Holländer

SHeTMHe rmd
empfiehlt

_ Adolf Blu menthal .

Drucksache« aller ^trt
stellt schnell und preiswert her B . Hofmannsche Bnchdruckerei

Hotel « im «I 1*01181011011
mache ich besonders auf meine

rsch - u WetLwäsche
aufmerksam. Tischtücher , Handtücher, Servietten (mit eingewobenemNamen bei einem Mindestquantum von 10 Dutzend kostenlos .)

Bettwäsche in jeder Ausführung in Festons , Stickerei und
Durchbrucharbeiten in tadelloser, eleganter Machart .Nur erstklassige Fabrikate . Billigste Preise .Im Interesse rechtzeitiger Lieferung bitte ich um frühzeitige Bestellung.

Mid . Ii oidor, Mlädaä .
Hpenial -Üllus kür moäoriiv 8edud ^ rlr6u .

Michk H>cks !P l>6s bkcklckn
klÜN 8 tlKtzr 6 tzIvK 6 uk 6 it 8 lrAnk

von 86 knk ^ aron

so lange Vorrat :
Herreu -Box -Calf -Agräffenstiefel

früher IS Mk . jetzt nur 12 SV Mk .
Herren -Schevreaux -Agraffenstiefel
Dameu -Schevraux -Schnürstiefel

früher 14 .SV Mk . jetzt 11 SV Mk .
prima Box -Calf -Schuürstiefel mit Lackkappefrüher IS Mk . jetzt 12 .SV Mk .

Dameu -Box -Calf -Schnürstiefel ohne Lackkappe
früher 14 .S0 Mk . jetzt 11.S0 Mk .
Große Auswahl in

VilltorseLlld -VarvL
z« billigen Preisen .IVLeks-VlniiL-vrsmv

Abbitte !

ürckal krirdt nnil koueiitot ilit sd
llnobrxlnnL blojvt unvll 1><- i orlmltori .

AHfung !
Von heute ab befindet sich mein Verkaufsraum inmeinem Parterre -Zimmer gleich hinter dem Lade» . Eingangvon Hinte «. Gebe auf

sämtl . Rurzwaren 10 proz . Rabatt
und auf

Herrenftoffe, Herrenkleider, gestrickte Weste », Unter¬
hosen, Hemden, Kravatten , Korsetts ete.

13 bis 23 Prozent Rabatt .
Achtungsvoll

Uoli. kioxinAor.
LÄdlor's M8lr.
Lnadoi »-Vn2ÜK6

Alle Anzüge sind nur aus garant.
reiner , bester Wolle in licht- und
waschlchten Farben hergeftellt.
Größte Dauerhaftigkeit !

: : : : Billigste Preise !
Reparaturen sowie Verlän¬
gerung der Hosen und Aermel
werden fast unsichtbar ausgesührt .

Die so beliebten
Rksürmiirinkikidkr für Damen ü. Mädchen
auch Sweaters für Herren und Knaben

sind zu haben bei

HeseHrM-r H -rkHeimer
neben der Hofapotheke.

Die gegen den Schuhmachermstr.
Wilhelm Krauß , hier, ausge¬
stoßenen beleidigenden Aeußerungen
nehme ich als unwahr zurück und
leiste Abbitte.

Wildbad , 20 . Januar 1909 .
Wilh . Paul Kraust ,

Dienstmann .
Gesehen : Stadtschultheißenamt

Baetzner.
K. Forstamt Meistern

in Wildbad .
Stamm -Holz-

verkauf
im schriftlichen Aufstreich .Am Dienstag , den 2 . Februar,vorm 9 Uhr in Wildbad auf der

Forstamtskanzlei aus Staatswald
Meistern Abt 19 und 21 Rauher¬
berg 28 Hint . Waldhütte und vom
Scheidholz, Nadelholz und Langholz786 Stück mit Festm. 39 1 . , 65 II .73 lll . , 61 , V„ 87 V . , 47 VI .Kl. Sägholz : 167 Stück mit Fm .63 >., 56 II ., 15 I !I . Kl. Sämtl .
Holz ist angerückt . Bei StammholzVI . Kl . wurde kein Ausschuß gemacht .Die verschlossenen bedingungslosen
Angebote in Ganzen und Zehntels¬
prozenten mit der Aufschrift „An¬
gebotaufNadelholzstammholz" wollen
spätestens zu obengenannter Stunde
beim Forstamt abgegeben werden.Der alsbald erfolgenden Eröffnungkönnen die bietenden anwohnen. Ad-
fuhrtermin 1 . Juni 1909 . Losver-
zeichniffe und Offertformularien un¬
entgeltlich , Schwarzwälderlisten gegenBezahlung durchs Forstamt .

Wildbad .
Ca . 17V Ceutner

Hk« « , Gchü
— in den Scheuern am Charlotten -
weg lagernd — sind

zu verkaufen .
Schriftliche Angebote mit Angabedes Zentnerpreises werden bis

Samstag , den 23 . Januar ,
vormittags 11 Uhr,

entgegengenommen.
Kgl . Badinspektion .

wird fortwährend angekauft und wjim Hause abgeholt von
Straub , Schuhmacher.

mit Zubehör hat zu vermiete ».
Max Eitel Ww.

mttchreichere
Aühe, schwerereRätber u. Ochse»,
stets fretzlustige

^ ^ ^ fett« Schweine
von -I-m

Wied- ll . 83chlilM „8LM!>fkSt>iIe".

In Wildbad zu haben bei
Christ . Schmid , Feilenhauer .

Auf Fsreitag empfiehlt

uuä Oadliau
Hermann Kuhn.

empfiehlt
per Pfund 15

Gemüsehandlung Köhle .
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